Forum gegen Rassismus

Erklärung des „Forums gegen Rassismus“ zum

Internationalen Tag der Vereinten Nationen zur Beseitigung von Rassismus

am 21. März 2005

Am 21. März 1960 erschoss die Polizei des damaligen südafrikanischen Apartheidregimes in Sharpeville friedlich demonstrierende Menschen, die gleiche Rechte und ein Ende des Rassismus forderten. Ihnen zum Gedenken haben die Vereinten Nationen den 21. März zum Internationalen Tag zur Beseitigung von Rassismus ausgerufen – und als Zeichen dafür, dass der stete und entschlossene Kampf gegen den Rassismus zu dessen Beseitigung führt.

Auch 45 Jahre später dauert dieser Kampf weltweit an. Rassismus hat viele Gesichter. Er zeigt sich sowohl in offener, menschenverachtender Gewalt als auch in der Reproduktion von Vorurteilen und Stereotypen. Repräsentative Untersuchungen verzeichnen eine Zunahme von rassistischen Einstellungen in Deutschland und Europa in den letzten Jahren.

Die Internationale Woche gegen Rassismus vom 14. – 21. März 2005 leistet einen wichtigen Beitrag zur Überwindung von Intoleranz und Chauvinismus, von Antisemitismus und Islamophobie, von Fremdenfeindlichkeit und Rassismus. Der Kampf selbst – auf öffentlicher wie auf privater, auf staatlicher wie betrieblicher Ebene – ist unverzichtbare Notwendigkeit in einer demokratischen Gesellschaft für ein einvernehmliches, sozial verträgliches und damit für alle Seiten Gewinn bringendes Miteinander unterschiedlicher Menschen unterschiedlicher Herkunft und unterschiedlicher Ansichten. Deshalb setzt sich das Forum für ein umfassendes Antidiskriminierungsgesetz ein.

Das „Forum gegen Rassismus“ (FgR) ist 1998 aus dem „Europäischen Jahr gegen Rassismus“ hervorgegangen. Es hat sich als Ort auch der kontroversen Diskussion zwischen staatlichen Stellen und Nichtregierungsorganisationen zu allen die Bekämpfung von Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus betreffenden Fragen etabliert. Das FgR ist zugleich Nationaler Runder Tisch im Sinne der Grundsätze der „Europäischen Stelle zur Beobachtung von Rassismus und Fremdenfeindlichkeit“ (EBRF) in Wien. Ihm gehören zur Zeit 80 Mitglieder an, darunter rund 50 bundesweit bzw. überregional tätige Nichtregierungsorganisationen.

